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Wieder einmal ist der Name des Grafen
Zeppelin in aller Welt Munde. Ganz über-
raschend hat der greise Erfinder in den Pfingst-
teiertagen eine Dauerfahrt unkernommen, die
fhn bis in die Nähe der Reichshauptstadt
brachte. Und staunend blickt das Ausland auf
die 38stündtge Tour und auf die Heimfahrt,
die das bei Göppingen havarierte Luftschiff
trotz aller Widrigkeiten glinzend bewerkstelligte.
In den Werkstätten der Zeppelin-Gesellschaft
aber wird schon wieder fleißtg gearbettet. Denn
Ende August will der Graf sich auf Wunsch
Katser Wilhelms zum Besuch in Berlin ein-
senden. Wie verlautet, ist für diese Reise die
Dauer von 20 Stunden in Aussicht genom-
men. Was Graf Zeppelin in den Fetertagen
geleistet hat, bedeutet einen neuen unbestrittenen
Sieg des starren Systems, das wird vom ge-
samten Ausland anerkannt. Besonders in
England, wo eben die Deutschenhetze ein wentg
nachgelassen hat, bespricht man die Erfolge des
„Zeppelin“ uicht ohne Besorgnis, die um so
berechtigter erscheint, als man in England trotz
aller Anstrengungen nennenswerte Erfolge auf
dem Gebiete der Luftschiffahrt nicht zu ver-
zeichnen hat. Für die nächste Zeit stehen
wieder eine Kelhe von Monarchenbegegnungen
bevor. Köntg Viktor Emanuel von Jtalten
wird den Besuch Kaiser Wilhelms und König
Eduards erwidern. Um dieselbe Zeit wird
Kaiser Wilhelm in der Ostsee (in den finntschen
Schären) mit dem Zaren zusammentreffen, der
sich voraussichtlich nach England und Frank-
reich begeben wird. Indessen darf diese Zaren-
reise noch nicht als feststehende angesehen
werden, denn in Petersburg munkelt man
wieder von einer Verschwörung gegen das
Leben des Zaren. Am 24 d. findet in Pol-
tawa, wo 1709 die Schweden von den
Russen entscheidend geschlagen und die Keime
zu Rußlands Weltmachtstellung gelegt wurden,
eine Gedenkfeier statt. Dieser gedachte der
Zar beizuwohnen. Aber man ist dahinter ge-
kommen, daß die Anarchisten einen Anschlag
auf den katserlichen Zug planen. Infolge-
dessen sind mehrere Regimenter zur Ueber-
wachung der Bahnstrecke kommandtert und
in den in der Nähe der Bahnstrecke gelegenen
Städten alle Verdächtigen vorläufig in Haft
genommen worden. Alle weiteren Reisepläne
des Zaren aber sollen aufgegeben worden sein.

Die Reichsfinanzreform ist in die Ferien
gegangen und der SteuerzahlerhatMuße, die
bisher geschaffenen Steuerpläne etwas näher
zu betrachten. Tröstlich ist die Uebersicht für
die Taschen der Steuerzahler keineswegs
aber wann und wo hätte es schon einmal be-
geisterte Steuerzahler gegeben. Nach den Be-
schlüssen der Finanzkommission sollen bringen
Die Btiersteuer 100, Branntweinsteuer 80,
Tabak- und Zigarettensteuer 45, Schaumwein-
steuer 5, Parfümerie- und Geheimmittelsteuer
8, Zundhölzer und Glühkörper 45, Kaffee und
Teezoll 35, Mühlenumsatzsteuer 8, Kohlenaus-
fuhrzoll 20, Fahrkartensteuer 20, Wertzu-
wachssteuer 60 und Wertpapiersteuer 80
Milltonen Mark. Das würde im ganzen die
Summe von 506 Millionen ausmachen, sodaß
diese oder jene Steuer noch ein wenig er-
mäßigt werden könnte. Man wird abwarter
müssen, wie sich der Reichstag zu diesem
Steuerprogramm stellt. Wie verlautet, beharrt
die Regierung auf der Erhebung einer Nach-
laßsteuer dergestalt, daß 380 Millionen durch
indirekte Steuern und 120 Milltonen durch
Besitzsteuern aufgebracht werden sollen. Jeden-
falls stehen im Reichstage interessante Ver-
handlungen bevor. Heute aber kann schon mit
eintger Sicherheit festgestellt werden, daß der
Reichstag der Steuerreform wegen nicht auf-
gelöst werden wird, wentigstens sind die Re-
gierungskreise in dieser Beztehung sehr zuver-
sichtlich. In Frankreich dauern die Aus-
schreitungen gewisser Arbeitergruppen, die sich
mit anarchistischen Vereinen in Verbindung
gesetzt haben, fort. Aus verschtedenen Gegenden
des Landes werden Betriebsstörungen im
Telephon- und Telegraphenverkehr gemeldet,
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sch e weil die Leitungen ve
schädigt wurden. Obwohl die Regierung
völlig machtlos ist, lehnt der Ministerpräsident
es ab, mit den Fuhrern der Bewegung zuunterhandeln. Die Republik steht
vor einer inneren Krise, deren Trägweite3Zeit noch nicht zu übersehen ist und de
Bedeutung die Regtkerung geflissentlich vor der
Außenwelt verschweigt.
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Am 1. Februar dteses Jahresbetrug die
der Jünglingsvereine im evangelischenD
land 1990 Auf 11 Jünglingsbündniss
vereilt sich diese Zahl. 5 Vereine gehörer
dem ältesten und größten Bunde an, deem West
deutschen Junglingsbunde
Mitglieder, hat 63 Häuser und 41Berufsar-
beiter. Der Ostdeutsche Jüngligsbund, zu desset
Gebtet der größte Teil unsgr Prvinz mit
Anhalt gehört, hat bei 24839e ue mir
521 Vereinen nur neun etgene Häuser inl
20 Berufsarbeitert, während der ThüringeBund bei 63 Vereinen vier Häuser sein n
nennt. Die Verhältnisse drängen imner
daraufhin, daß man die Jugjend in eigens
ste bestimmten Räumen sammelt; denn
Schule paßt ebensowenig wie ein Gasthau
als Versammlungsort für die Jugend, und auch
dte Herbergsräume sind nicht rechtdazu
eignek, wenn die jungen Leute sich wohlfüh
sollen und das sollen ste doch. Im Gan
zen gehören den Junglingsveretnen in Deutsch-
land 138 Häuser, und 135 Mäntner sind als
Berufsarbetter bet dem Jünglingswerke tätig,

3

In diesem Jahre, vom 28. Jult bis 6. August Die
wird in Eberfeld-Barmen die Weltkonferenz
der evangeltschen Jünglingsvereine und
lichen Vereine junger Männer abgehalte
werden. Seit 25 Jahren gerade ist es
erste Mal wieder, daß die Konferenz
deutschem Boden tagt im Jahre 1884 war
es das letzte Mal. Möchte auch in dtesen
Tagungen für unsere Jugend und für un
Volk Segen ausgehen.

Anmeldepflicht der polnischen Saison
arbeiter zur Invalidenversicherung. Dite
jenigen Arbeitgeber, welche in ihren land- 9
forstwirtschaftlichenBetrteben oderderen Neb
betrieben mit Genehmigung der Kretsbeh
polnische Saisonarbeiter russischer oder t
reichtscher Staatsangehörigkeit beschäfttgen, b
binnen 3 Tagen nach dem Zegnn derschäftigung deim Vorstande der Lande
sicherungsanstalt Sachsen-Anhalt zuMerseburg
durch Postkarte den Beginn der Beschäfeigung
und die Zahl der Arbeiter Der
Vorstand übersendet alsdantt die Form lare
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zur Aufstellung der vorgeschrtebenen Halb-
jahrsnachweisungen. Die Nachweisung für das
Kalenderhalbjahr vom 1. Januar bis Ende
Junt muß bis spätestens am 1. August, die-
jenige für das Kalenderhalbjahr vom 1. Jult
bis Ende Dezember bis spätestens 1. Februar
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worden wäre. Die

gab eine ganz genaue
elen und auch des mut-
setzte eine Belohnung

tzt istes, wie aus
d, Nachforschungen
tzustellen, daß die ganze

e Naturmensch.] Die
hat eine Sehenswürdigkeit ein-
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Aiterat r 5Le Traductenr, TheCranslator- I Traduttore,
drei Halbmortatsschriften zum Studium der franzö-
ischen, englischen, Hlalenischen und deutschen Sprache.
Diese Publikationen sind vorzügliche Hilfsmittel für

Deutsche zum Weiterstudium der französsischen, eng-
lischen und itglienischen Sprache, sowie auch für
Franzosen, Jtaliener oder Engländer zur Erlernung
des Deutschen. Der sorgfältig gewählte Lese- und
Uebungsstoffmacht ste zu einem ausgezeichneten För-
derungsmittel im Sprachstudium für den einzelnen
sowohl als auch im Familienkreise. Probenummern
für Französisch, Englisch oder Jtalienisch kostenfrei
durch den Berlag des „Iraducteur“ in La Chaux-
de-Fonds (Schweiz)-



Kaiser Wilhelm und der Sar.
Die von Petersburg aus so unerwartet an-

geregte Zusammenkunft des Zaren mit Kaiser
Wilhelm scheint auch äußerlich in den Formen

eines großen politischen Ereignisses vor sich
gehen zu sollen. Fürst Bülow wird den Kaiser
nach den finnischen Gewässern begleiten. Dem-
entsprechend wird auch der Zar von seinen
obersten Beratern umgeben sein. Man nimmt
in Petersburg an, daß Ministerpräsident Stoly-
pin und der Minister des Außern sich im Ge-

folge des Zaren befinden werden.

Stimmen im Auslande.

Die Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und
des Zaren bildet in Petersburg das Tages-
gespräch aller politischen Kreise. Die Anhänger
der englandfreundlichen Politik äußern sich höchst
mißvergnügt. Ihr Kreis schmilzt aber zusehends
zusammen. Dagegen wagt man, wenn auch noch
schüchtern, die Ansicht auszusprechen, ein gute 8
nachbarliches Verhältnis mit Deutsch-
land könne Rußland nur nützen. Auf die Zu-
sammenkunft beider Herrscher werden große Hoff-
nungen gesetzt betr. die Klärung der Lage. Wie
groß die Wirkung der Begegnung auf die
russischePolitik ist, wird schon die nächsteZukunft
zeigen.
In Frankreich beschäftigt man sich bereits

lebhaft mit den Fragen, über welche die beiden
Herrscher verhandeln werden. Die von vielen
Zeitungen besprochene Meinung der französischen
Friedensfreunde, daß die bevorstehendeZweikaiser-
Begegnung dem Gedanken der

Einschränkung der Rüstungen in Europa
förderlich sein könnte, stützt sich hauptsächlich auf
das während der jüngstenOrientwirren offen

eingestandene Friedensbedürfnis —Rußlands. In

Regierungskreisen äußert man sich über die
Tragweite der Begegnung nicht, nur ganz all-
gemein wird bemerkt, daß die noch lange nicht
völlig beseitigte Zwiespältigkeit zwischen Oster-
reich und Serbien sowie die immer noch ge-
spannten türkisch-bulgarischen Beziehungen den
Monarchen und den begleitenden Staatsmännern
sehr nützlichen Gesprächsstoff bieten könnten.

Auch in England wird die so plötzlich ver-
abredete Begegnung eifrig besprochen. Doch
geht man dort von der durch eine russische
Zeitung verbreiteten fälschlichen Meldung aus,
daß Kaiser Wilhelm die Begegnung angeregt
habe. „Wenn demso ist, so ist dies sehr charakte-
ristisch für den Kaiser,“ so schreibt die „West-
minster Gazette. Deutschland machte es im
Laufe der jüngsten diplomatischen Ereignisse
möglich, oder war dazu gezwungen man
kann das nehmen wie man will

Rußland eine diplomatischeNiederlage
beizubringen. Der Kaiser sucht nun seinen

Aberlieferungen getreu sofort wieder freund-
liche Beziehungen mit seinem Nachbar und
Freunde, dem Zaren, herzustellen. Einem geistig
weniger gewandten Herrscher würde dies viel-
leicht Schwierigkeiten bereiten der Deutsche
Kaiser ist aber gewohnt, solche zu überwinden.
In dem Stück „Die beiden Kaiser“ kann er
stets die Hauptrolle übernehmen, wobei es dem
Zufall überlassen bleibt, ob der zweite Kaiser
der Herrscher Ssterreichs oder der Rußlands“
ist.“ Das Blatt fügt hinzu, daß die Begegnung
von größter politischer Bedeutung sei.

Politische Kundschau.
Deutschland.

*KaiserWBilhelm ließ den Behörden
in Kleve mitteilen, daß eine unerwartet not-
wendig gewordene Anderung der Reisebe-
stimmungen es ihm unmöglich macht, am 18. d.
in Kleve zu sein. Da er jedoch besonderen
Wert darauf legt, der Jubelfeier (der 300 jähri-
gen Zugehörigkeit zu Preußen) persönlich bei-
zuwohnen, so wird diese Feier auf einen noch
zu bestimmenden Tag in der Zeit vom 1. bis
15. August verlegt werden. (Die unerwartete
Anderung des Reiseprogramms erfolgte durch die
Einladung des Zaren zu einer persoönlichen
ussprache.)

Der Bundesrat hat dem Entwurf

den unlauteren
Wettbewerb in der vom Reichstage be-
schlossenen Fassung zugestimmt.

eines Gesetzes gegen

In den nächsten Tagen werden die
Finanzminister der deutschen Einzel-

stagten in Berlin zusammentreten, um
Stellung zu den Beschlüssender Finanz-
kommissiondes Reichstags zu nehmen.

Im Berliner Auswärtigen Amte ist von
Verhandlungen hinsichtlich der Kretafrage
nichts bekannt. Es ist allerdings nicht ausge-
schlossen, daß die vier Schutzmächte sich zunächst
untereinander zu verständigen suchen, da ihnen
wohl bekannt sein dürfte, dnß Deutschland
und Ssterreich-Ungarn nach wie vor
fest entschlossen sind, in diese heikle Angelegen-
heit in keiner Weise einzugreifen. Diesebeiden
Mächte leitet dabei kein andres Streben, als
nach Möglichkeit kriegerische Verwickelungen oder
eine Lösung zu vzrhindern, die solche heraufzu-
beschwören geeignet erscheint. Dagegen würden
sie jede Vereinbarung gutheißen, mit der die
türkische Regierung sich einverstanden erklärt.
Daß ohne deren Zustimmung eine Anderung des
gegenwärtigen Besitzverhältnisses bezüglich der
InselKreta nicht herbeigeführt werden könnte,
erscheint trotz aller gegenteiligen Meldungen
ziemlich sicher. Die griechische Regierung trägt,
soweit in Berlin bekannt ist, jedenfalls kein
Verlangen nach einem abermaligen Kriege mit
der Türkei, deren militärische Stoßkrast nach
den letzten Umwälzuugen noch ganz erheblich
gewachsen ist. Es ist daher wenig wahrscheinlich,
daß die griechische Regierung in Erinnerung an
die Erfahrungen des letzten griechisch-türkischen
Krieges einen neuen Konflikt herbeizuführen ge-
willt sein sollte.

Graf Zeppelin jun., der Neffe des
Grafen Zeppelin, von dem es hieß, daß er die
Nachricht von dem Eintreffen Zeppelins nach
Berlin gelangen ließ, veröffentlicht eine Er-
klärung, wonach er weder an das Luftschiffer-
bataillon noch an eine andre Stelle irgendeine
Mitteilung habe gelangen lassen, daß der „Zeppe-
lin I“ nach Berlin kommen werde. Die-
selbe Erklärung hat bereits Graf Zeppelin ab-
gegeben.

Der frühere freisinnige Reichstagsabgeord-
nete Dr. Theodor Barth ist, 59 Jahre
alt, inBaden-Baden gestorben.
SDie Invaliden- und Unfall-

versicherung von Militärpersonen
betrifft eine Rundverfügung an die Truppen-
teile. In derselben heißt es: Es wird darauf
hingewiesen, daß die zur informatorischen Be-
schäftigung oder zur Probedienstleistung im
Zivildienste kommandierten oder beurlaubten
Militärpersonen der Invaliden- und Unfall-
verstcherungspflicht unterliegen. Die zum Ein-
kleben in die Versicherungskarten verwendeten
Marken haben diese Militckepersonen nicht zu
bezahlen, sondern die Beiträge werden bis auf
weiteres aus den allgemeinen Militärfonds

vestritten und sind bei den zuständigen Inten-
danturen behufs Verrechnung zur Erstattung
einzufordern. Die Militärbehörde will sich
durch diese Maßnahme davor schützen, daß
Militäranwärter, die inAusübung ihrer Probe-
dienstleistung usw. verunglücken, der Heeres-
verwaltung zur Last fallen.

Ssfterreich-Ungarn.
*Die türkische Sondergesandt-

schaft zur amtlichen Bekanntgabe der Thron-
besteigung des Sultans Mohammed P. ist in

Wien eingetroffen und von Kaiser Franz
Joseph empfangen worden. Von Wien aus
begibt sich die Gesandtschaft dann nach Peters-

burg und Berlin.

*Der ManöverbesuchKaiser Wil-

helms in Ssfterreichwird bestimmt in die
zweite Septemberwoche fallen. Es wird jetzt
amtlich bekannt gegeben, daß die diesjährigen
großen Kaisermanöper zwischen dem 8. und

11. September stattfinden. KaiserWilhelm und
Kaiser Franz Joseph werden im Schlosse des
Grafen Harrach bei Groß-Meseritsch in Mähren
Aufenthalt nehmen.

England.

Wie Londoner Blätter melden, soll am
17. Juli eine große Flottenparade auf

der Themse vexanstaltet werden. Die Ver-
anstaltung wird den Abschluß der großen
Sommer-Manöver in der Nordsee bilden, die
demnächst beginnen. Auf der Themse werden
sich die Schiffe des Heimatgeschwaders und die
Atlantische Flotte mit den zugehörigen drei
reuzergeschwadern versammeln, im ganzen 104
Schiffe, darunter 7 Schiffe der größten Gattung
(Dreadnoughts).

Holland.
In der Schlußsitzung des internativ-

nalen Kolonialinstituts im Haag
sprach Staatssekretär Dernburg über die
Bekämpfung des Branntweins in den
deutschen Kolonien Afrikas, wobei er die Not-
wendigkeit eines gemeinsamen Vorgehens aller
kolonisterenden Nationen hervorhob.

Rußland.

Wie verlautet, wird der Zarenbesuch
in Stockholm sofort nach der deutsch-
russischenKaiserbegegnung in den
finnischen Schären stattfinden. Innerhalb der
diplomatischen und politischen Kreise scheint man
vorläufig jedenfalls dem Besuch des russischen
Kaisers in Schweden keine besondere politische
Bedeutung beizulegen. In Petersburger Kreisen
hält man die Zarenreise nach Schweden infolge
der in den letzten Tagen wieder aufgetauchten
Gerüchten über eine Verschwörung noch
keineswegs für feststehend.

Das Gesetz über die Abschaffung der
Todesstrafe ist in der Unterkommission der
Reichsduma mit 5 Stimmen gegen 3 abge-
lehnt worden.

Balkanstaaten.

Die türkische Regierung erklärt das Ge-
rücht, Abd ul Hamid solle aus Saloniki an
einen andern Ort gebracht werden, für un-
richtig. Ebensowenig entspreche die Meldung
der Wahrheit, daß dem Exsultan gegen Ab-
tretung seines ganzen in auswärtigen Banken
lagernden Vermögens die Freiheit zuge-
sichert worden sei.

*Die türkisch-bulgarischen Ver-
handlungen über die Orientbahn
haben eine günstigereWendung genommen und
lassen eine baldige Verständigung erhoffen.

Amerika.

Im Senat der Ver. Stagaten kam es zu
heftigen Auseinandersetzungen anläßlich der De-
batten über denvon der deutschen Regie-
run g zur Verfügung gestellten Lohnbericht.
Der Senator Aldrich, der deshalb die deutsche
Regierungheftig angegriffen hatte, wurde von allen

nehmen, da der Senat in seiner Mehrheit nicht
seiner Anstcht sei, daß die deutsche Regierung
eine Einmischung in die amerikanischeVerwaltung
beabsichtigt habe. Alderich erklärte, er habe
Deutschland, das er bewundere, nicht beleidigen
wollen. Damit war die Debatte erledigt.

Afrika.
Die Nachricht, daß die aufsässigen Stämme

in der Nähe von Fez dem Sultan von
Marokko ihre Unterwerfung angeboten haben,
vestätigt sich. Da nur noch wenige Rebellen im
Felde stehen, kann Muley Hafid nunmehr mit
seinem lange angekündigten Reformwerk be-
ginnen.

Afien.
An der Nordwestgrenze von Indien

sind wieder Unruhen ausgebrochen, so daß

500 Mann und zwei Geschütze entsandt werden
mußten, um die feindlichen Stämme zu be-
zwingen. Wahrscheinlich folgen neue Ver-
stärkungen, da die Bewegung noch immer an
Ausdehnung gewinnt.

Zweijährige Dienstzeit
in Jtalien.

In den Staaten, die den zweijährigen Mili-
tärdienst einführen, tritt jetzt auch Jtalien. Der
neue Kriegsminister ist der Reform günstig und
ebenso die Kammerkommisston, die darüber zu
beraten hat. Beide Faktoren sind nach der

„Frkf. Ztg.“ auch einig darüber, daß der Uber-
gang zur zweijährigen Dienstzeit nicht plötzlich,
sondern mit gewissen Zwischenstufen sich voll-

Seiten bestürmt, seine Außerungen zurückzu-

ziehen soll, nur über Art und Ausdehnung dieser
Zwischenstufen hat man sich noch nicht einigen
können. Die Mehrheit der Kommissionist dafür,
daß für einen Teil der Armee (Spezial-
waffen) die dreijährige Dienstzeit beizubehalten,
für einen andern Teil die zweijährige und für
einen dritten Teil die einjährige Dienstzeit ein-
zuführen sei.

Nach dem Rekrutierungsgesetz vom 15. De-
zember 1907 beträgt die Mannschaftsanzal pro
Jahr 106 000 Mann die Kommissionschlägt vor,
32 000 Mann drei Jahre, 32 500 Mann zwei
Jahre und 41 500 Mann ein Jahr dienen zu
lassen. Das ergibt eine Stärkeziffer von 225 000
Mann, die von der Regierung für genügend er-
achtet wird. Eine Minderheit der Kommission
möchte sofort die zweijährige Dienstzeit für
alle Soldaten einführen diese Minderheit hat
ihren Standpunkt in einem Bericht nieder-

gelegt, der schließlich eine Friedensstärke
von 230 000 Mann herausrechnet. Was in
dem Bericht gegen den Vorschlag der Mehrheit
eingewendet wird, ist ziemlich einleuchtend.
Nach welchen Gesichtspunkten soll man die
Leute auswählen, die ein, zwei oder drei Jahre
zu dienen haben? Wie man es auch an-
fangen will, man wird dabei immer nach irgend
einer Richtung die Gerechtigkeit verletzen.

Vom dreijährigen Dienst will die Minder-
heit überhaupt nichts wissen sie hat sich die
Meinung eines Obersten zu eigen gemacht, der
vor der Kommission erklärt hat: „Zwei Jahre
reichen vollständig aus, um einen guten Sol-
daten zu bekommen je länger er bei dem
Regiment bleibt, desto schlechter wird er.“
Nakürlich ist die Minderheit auch aus wirtschaft-
lichen, finanziellen und sozialen Gründen gegen
die dreifährige Dienstzeit, auch wenn sie nur
für einen Teil des Heeres beibehalten
werden soll. Auf die Spezialwaffen will die

Minderheit immerhin insofern Rücksicht nehmen,
als der Militärverwaltung gestattet werden soll,
in einzelnen Fällen den zwei Jahren noch vier
Monate beizufügen. Auf welches System die
Kommissionfich einigen wird, ist nicht voraus-
zusehen; sicher ist nur, daß die zweijährige Dienst-
zeit auf dem Wege ist. Die Mehrheit der Kom-
mission will sogar den Weg dem einjährigen
Dienst bahnen, der jedenfalls auch einmal
kommen wird, denn für viele Soldaten gilt
jetzt schon vom einfährigen Dienst, was der
Oberst vor der Kommission vom zweijährigen
Dienst gesagt hat. Auch in Frankreich hat man
bereits das Gefühl, daß dem zweijährigen
Dienst der einjährige folgen muß und folgen wird.

Von ab und Fern.
Ein Wald- und Heidebrand vernichtete

etwa 5000 bis 6000 Morgen zum Teil fiskali-
schen Forst, in den Kreisen Gifhorn und Jsen-
hagen. Der Pastor Grote aus Ehra starb bei
der Hilfeleistung am Hitzschlage, ein Förster
konnte nur mit Mühe gerettet werden. Auch
viel Wild ist inden Flammen umgekommen.

Berhaftungeines internationglen Eisen-
bahndiebes. Die Kölner Polizei verhaftete einen
internationalen Spitzbuben, der auf der Fahrt
zwischenBonn und Köln im D-Zuge einem Eng-
länder die Brieftasche aus der Tasche stehlen

wollte. Der Engländer erwachte, als der Gauner
sich üuber ihn beugte, der ihn wahrscheinlich vor-
her eingeschläfert hatte. Es handelt sich um
einen Russen, augenscheinlich um ein Mitglied
jener Bande, die in der letzten Zeit die inter-
nationalen Schnellzüge unsicher machte. Der

Verhaftete wurde ins Kölner Gefängnis ein-

geliefert.
Das seltene Schauspiel eines Schiffs-

vrandes auf den Rheinwellen bot sich vor
einigen Tagen den Einwohnern von Rüdesheim.

Gegegen 8 Uhr abends geriet der zwischen
Asmannshausen, Bingen und Rüdesheim ver-

kehrende Personendampfer „Germania“ in Brand.
Der Dampfer hatte eine Beschädigung erlitten
und sollte repariert werden. Dabei explodierte
Benzin, das sich an Bord befand, und setzte
den Dampfer inBrand. Das Schiff ist bis
auf das Eisenwerk verbrannt. Ein Arbeiter

erlitt schwere Verletzungen.

t Glandlungen des Glückes.
17] Roman von Luise Voigt.

(Fortsetzung.)

Zögernd entgegnete Nora:
„Ich wüßte allerdings jemand, der sich glück-

Kch schätzen möchte, wenn Sie es mit ihm ver-

suchen würden.“
„Nun, und wer ist denn dieser jemand, den

Sie so gerne in Müllers Stelle sehen möchten
fragte der alte Herr freundlich.

Errötend neigte Nora ihr schönes Haupt-

„Dieser jemand bin ich selbst, Herr Direktor

„Sie selbst, Fräulein, Sie wollen Kontoristin
bei der Firma Körner werden Was bringt,
Sie auf diesen Gedanken

„Das Bestreben, auf eigenen Füßen zu
stehen. Sehen Sie, es schmerzt mich stets, daß
ich so ganz meinem Bruder zur Last fallen
muß und nicht auch etwas zu unserm gemein-
samen Haushalt beitragen kann. Verstehen

Sie mich nicht falsch, bester Herr,“ fuhr Nora
nach einer kleinen Pause fort, „und glauben
Sie ja nicht, daß Leo mich meine Abhängig-
keit irgendwie fühlen läßt im Gegenteil, er ist
der liebenswürdigste, aufopferndste Bruder, den
man sich denken kann allein ich habe soviel
freie Zeit, daß es mir auch in dieser Hinsicht

eine Wohltat wäre, wenn ich eine Beschäfti-
aung bekommen würde. Soviel ich weiß,

führte Herr Müller nur die französische und

englische Korrespondenz, und da ich diese
beiden Sprachen gründlich gelernt habe hoffe
ich, ihn in dieser Hinsicht ersetzen zu können.
Es kommt ja nur auf eine kleine Probe an,

und ich verspreche, mich recht zusammenzu-
nehmen. Finden Sie aber, daß ich der Stelle
nicht gewachsen bin, so trete ich einfach zurück

und Sie haben immer noch Zeit, eine bessere“
Wahl zu treffen.“

Nora hatte die letzten Worte in bittendem

Tone gesprochen und dabei ihre tiefblauen

Augen voll zu dem alten Herrn aufgeschlagen.
Dieser blickte eine Weile nachdenklich vor si

hin, dann sagte er ernst
„Weiß Herr Warnfeld um Ihren Wunsch
„Nein, Leo hat keine Ahnung davon,“ ent-

gegnete aufrichtig das junge Mädchen.

„Würde er ihn billigen
„Ich glaube nicht, daß er dagegen wäre

obgleich er jedenfalls versuchen würde, mir ihn,
mit dem Hinweis darauf, daß er für uns beide
genügend verdiene, auszureden. Mich drängt es
aber doch, seineSorgen zu erleichtern und selbst
tätig zu sein.“
„Im großen ganzen kann ich Ihre Absicht

nur loben,“ sagte Herr Brenner nach kurzem
Bedenken. „Aber haben Sie auch überlegt,
Fräulein Nora, daß es für eine Dame, die an
ernste Arbeit nicht gewöhnt war, keine Kleinig-
keit ist, stundenlang über dem Schreibtisch zu
sitzen und trockene Geschäftsbriefe zu schreiben
Es ist ein großer Unterschied zwischen dem
freien Walten einer Frau in den eigenen vier
Wänden und der pünktlichen Tätigkeit in einem
Fabrikkontor.“

„Ich würde gewiß in jeder Hinsicht meine
Pflicht tun, und Ihnen, Herr Direktor, wissent-

„Nun denn, wenn Sie den Mut und die
Kraft in sich fühlen, die Stelle ausfüllen zu
können und mir in jeder Hinsicht Aufmerksamkeit

und strengeOrdnung versprechen, so wollen wir
den Versuchwagen.“

Mit leuchtenden Augen hatte Nora der Rede

des alten Herrn zugehört, nun ergriff sie freudig
seineHand und sagte:

„Meinen herzlichsten, innigsten Dank! Sie
sollen sehen, daß ich Ihr Vertrauen nicht täuschen,
sondernmich stets bestrebenwerde, Sie in jeder
Hinsicht zufrieden zu stellen.“

„Nun, wir werden ja sehen, ob es Ihnen ge-
lingen wird, sich einzuarbeiten. Die Sache ist
an und für sich nicht schwer, da eine tüchtige

Kenntnisder fremden Sprachedie Hauptsache dabei
ist. Ich bin nur neugierig, was Ihr Bruder
zu dem neuen Kontoristen sagen wird, und ob

Herr Körner sich mit der Wahl eines weiblichen

Beamten für seine Fabrik einverstanden erklärt.“
„O, was Herrn Körner anbelangt,“ ent-

gegnete lächelnd das junge Mädchen, „so ge-
stehe ich ganz aufrichtig, daß ich mich vor einer
Einwendung von seiner Seite gar nicht fürchte,
denn er hat ein viel zu großes Vertrauen zu
Ihnen, Herr Direktor, als daß er einem Vor-
schlag, der von Ihnen ausgeht, seine Genehmi-
gung versagen würde. Mein Bruder aber wird
heute gewiß ein sehr erstauntes Gesicht machen,
doch es bleibt dabei

20.

Wochen und Monate waren vergangen seit
lich keinen Grund zu einer Klage geben,“ ent-
gegnete einfach und ruhig das junge Mädchen.

jenem Tage, an dem Nora Warnfeld, das einst
so verwöhnte Kind des Reichtums, zum ersten-

mal ihren Platz in dem Kontor angetreten hatte.
Der Winter war vorüber und der Frühling

hielt seinen blütenspendenden Einzug. Vergnügt
und verschönt hatte die Natur ihre flockige
Schneehülle abgeworfen und zeigte sich der
strahlenden Sonne im blumengeschmückten
Brautkleide.

Noras größtes Vergnügen bestand nun
darin, nach beendeter Kontorarbeit in dem

großen, parkähnlichen Garten, der zum Herren-
haus gehörte und auch an ihr Wohngebäude
grenzte, zu lustwandeln. Stundenlang konnte
sie zwischen den blühenden Obstbäumen auf und

nieder gehen und dem Gesange der Vögel
lauschen.

Am äußersten Ende des Gartens lag ein
kleines Fichtenwäldchen dorthin lenkte sie stets
mit Vorliebe ihre Schritte, und öfter kam es
vor, daß sie dort, auf einer von den Bäumen

halbversteckten Bank, von den ersten Sternen
überrascht wurde.

Das junge Mädchen zählte nun 23 Jahre.

Sieben Jahre waren verflossen seit jenem Tage,
an welchem die ersten, glühenden Liebesworte

ihr Ohr berührt hatten und dreimal hatte der

Frühling sich erneut, seitdem sie so plötzlich
Waise geworden war. Der kalte, stolzeAus-
druck in ihrem Antlitz war verschwunden, und

an seine Stelle war ein Zug milden Ernstes
getreten.

Leo war ein stattlicher, überlegter Mann

geworden, der nur für seinen Beruf und für
seine Pflicht lebte; deshalb stand er auch bei
dem Direktor als tüchtiger, fleißiger Beamter
sehr in Gunst. Manches junge und vermögende
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herausstellten.

Zur Ermordung der beiden Deutschen
in China. Uber die Ermordung der beiden
Kölner Forscher Dr. Brunhuber und Schmitz
sind Nachrichten von der chinestschen Regierung
eingetroffen. Am 13. Januar sind beim Unter-
präfekten von Weihsi unter Bedeckung von Polizei
elf Packpferde eingetroffen, die Deutschen ge-
hören. Der Dolmetscher, der die Pferde brachte,
wies Visitenkarten der beiden Kölner Herren vor.

Er erzählte, die Fremden hätten ihm am
17. Dezember befohlen, die Pferde nach Weihsi
zu schaffen, weil sie dieselben auf den engen
Gebirgspfaden nicht gebrauchen könnten. In
Weihst solle er drei Monate mit den Tieren
warten. Die beiden Forscher hätten darauf

Träger von den Barbarenstämmen gemietet und
seien landaufwärts in das Land der Nutse ge-
zogen. Die erste Nachricht von der Ermordung
brachte der englische Misstionar An, der nach
dem Zollamt in Weihsimit einem französischen
Telegramm kam und bat, man möge es ihm
übersetzen. Das Telegramm meldete, daß zwei
Fremde, Deutsche, in Lukiang von den Nutse
ermordet worden seien. Die chinesische Regie-
rung hat alle Ortsbehörden der betreffenden
Gebiete und die Häuptlinge angewiesen, gründ-
liche Nachforschungen anzustellen. Die in Betracht
kommenden Dörfer und Stämme beschuldigen
sich gegenseitig des Mordes. Jedenfalls sollen
die näheren Umstände des Mordes und der
Verbleib der Leichen festgestellt werden. Die
Hauptschuldigen werden der chinesischen Regie-
rung ausgeliefert werden.

x Automobilausflug in Gesellschaft
eines Löwen. Einen eigenartigen Aus-
flug unternahm dieser Tage ein zurzeitk in einem
Zirkus bei Düsseldorf auftretender Löwen-

bändiger, indem er mit einem seiner Löwen,
den er an einem Riemen festhielt, ein Auto-
mobil bestieg und damit nach Düsseldorf fuhr.
Der Löwe, dem diese Fahrt viel Vergnügen zu
bereiten schien, schaute, auf die Vorderpranken

gestützt, aus dem Fenster des Automobils

hinaus zum Schrecken der zahlreichen Passanten,
an denen das Gefährt vorübersauste. Beim
Passieren der Hammerstraße in Düsseldorfwurde

der Kraftwagen von einem Polizeisergeantenan-
gehalten. Da auf der Wache genügende Auf-
enthaltsräume für so gefährliche Wageninsassen,
wie Löwen, nicht vorhanden sind, blieb nichts
andres übrig, als den Tierbändiger nach Fest-
stellung seiner Persönlichkeit mit seinem Schütz-

ling nach Hause fahren zu lassen. Der hinkende
Bote in Gestalt eines gepfefferten Strafmandats
wird demnächst nachfolgen.

Selbstmordversuch im Schnellzuge. Der
Amtsrichter G. vom Schalkauer Amtsgericht
(Kreis Sonneberg) wurde im Würzburger
Schnellzuge mit einer Wunde am Halse aufge-

funden. Der Verwundete wurde ins Julius-
krankenhaus in Würzburg übergeführt, wo sich
seine Verletzungen als nicht lebensgefährlich

Man nahm zuerst an, daß ein
RKaubanfall auf G., der ein wohlhabender Jung-
geselle ist, stattgefunden habe, doch wurde später
festgestellt, daß der Verletzte sich die Wunden
in selbstmörderischer Absicht selbst beigebracht
hat. Welche Gründe ihn dazu bewogen Haben,
ist unbekannt.

Bauunfall in Metz. Beim Neubau der
städtischen Höheren Mädchenschule in Metz ver-
unglückten zwei Maurer dadurch, daß mehrere
Meter des Dachgesimses sich loslösten und das
Gerüst durchschlugen, an dem die beiden Bau-
leute arbeiteten. Der eine von ihnen ist tot,

der andre wurde schwer verletzt.

Ein seltsamerDiebstahl beschäftigt die
Londoner Geheimpolizei. Aus der Kanzlei
des zu dem Haushalte des Königs Eduard ge-
hörenden Anwaltes Mills sindsämtliche auf die
Todesfälle innerhalb der königlichen Schlösser
bezüglichen Dokumente verschwunden. Herr
Mills ist der amtliche Totenbeschauer des
königlichen Haushaltes und Sewahrte alle auf
diese Tätigkeit bezüglichen Aktenstücke in einem
eisernen Kassenschrank auf; aus diesem sind sie
auf rätselhafte Weise gestohlen worden.
Aus Heimweh zum Diebe gewsororn.

Im Londoner Kriminatgericht kam dieser Tage
eine eigentümliche Klage, die des Humors nicht
entbehrt, zur Verhandlung. Der Deutsche Wik-

helm F. war angeklagt, eine Jacht gestohlen zu
haben. Die Verhandlung ergab, daß der Grund
für den Diebstahl Heimweh war. F. ist
nicht imstande, ein Topsegel von einem Bettuch
zu unterscheiden, stach aber trotzdem mit dem
von ihm „requirierten“ Fahrzeug in See, um
das Festland zu erreichen. Von den Wogen im
Kanal hilflos hin- und hergeworfen und see-
krank zum Sterben, war er schließlich froh, als
er von einem Fischerdampfer aufgegriffenund
nach London zurückgebracht wurde. Der Richter
gab ihm drei Monate Zeit, um fich innerhalb
der ba von seinem Abenteuer zu
erholen.

Der Reiseweg des Seppelinballons
nach dem Anfall bei Göppingen.
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Biberach

Die Heimkehr des „Zeppelin II“* nach seinem
Unfall war eine imposante geronautische Leistung.
Das durch seine Strandung bei Göppingen schwer
beschädigte Luftschiff, dessen Spitze nur notdürftig
wiederhergestellt war und das nur eine geringe
Schnelligkeit entwickeln konnte, flog bis Schemmer-
berg, unweit von Biberach. Unterwegs hatten
die Luftschiffer Benzin als Ballast auswerfen
müssen deswegen und dann um die wegen der
schlecht reparierten Risse erlittenen Gasverluste

wieder wettzumachen, mußte dort eine Zwischen-
landung bewerkstelligt werden. Nach einem ekwa
vierstündigen Aufenthalt erhob sich das Luftschiff
wieder und landete sechs Stunden darauf sicher
in seiner Halle in Manzell. Während der Nacht-
fahrt folgte Graf Zeppelin dem Ballon im Auto-
mobil bei seiner Ankunft in Friedrichshafen wurde
er von einer Menschenmenge, die ihn die Nacht hin-
durch erwartet hatte, stürmischbegrüßt.
EEEEEEEz TEETS

Ein schweres Unglück in den Bergen.
IIn den piemontesischen Alpen hat sich ein schweres
Unglück ereignet. Eine Gesellschaft yon sechs
Fremden, zwei Jtalienern und vier Franzosen,
hatte mit zwei Führern eine Bestesgung des

gefährlichen Stelle riß aus unbekannter Ursache
das Seil, und alle acht stürzten aßb. Die vier
Franzosen wurden zerschmettert, die beiden Jta-
liener sterbend aufgefunden. Die beiden Führer
sind gerettet.

E Die Zeitung Ses Zaren. Der Zar
hat eine eigene Zeitung, die nur in einern
Exemplar erscheint und den Titel führt
„Resums der Informationen oom Polizei-
departement“ Diese Zeitung ist handschriftlich

Grano Denk unternommen. An einer besonders

hergestellt und wird von den Mitgliedern des
Komitees der ausländischen Zensur redigiert, die
ihr Material den Mitteilungen der Polizei ent-

nehmen und unter der Leitung des Ministers
des Innern arbeiten. Dieser letztere hat die
Entscheidung darüber, welche Informativnen
aufgenommen werden sollen. Es werden zehn
vis fünfzehn Nummern jährlich geschrieben, die
insgesamt 5-600 Seiten umfassen. Jede
Nummer wird zunächst von dem Zaren mit
Randbemerkungen versehen, dann von dem
Minister des Innern und schließlich von dem
Generaladjutanten Hesse, dem Manne, der am
meisten in der Nähe des Zaren ist. Einige
Exemplare dieses Journals sind in die Offent-
lichkeit gelangt. Was den Zaren am leb-
haftesten interesstert, ist der Kampf gegen die
Revolution. Nikolaus II. beschäftigt fich auch
damit, was die Ausgewanderten in London, in
Genf und Paris machen, was in den Geheim-
druckereien veröffentlicht wird, und auch mit den
Spionen, die die Revolutionäre bewachen. Oft
werden dem Zaren zugleich mit seiner Zeitung
revolutionäre Proklamationen, Billetts von
Lotterien, die von ihnen organisiert werden,
und Abschriften von aufgefangenen Briefen vor-

gelegt.

Ernstliche Krawalle ereigneten sich beim
Straßenbahnstreik in Philadelphia. Beim Ver-
such der Betriebsaufnahme wurden hundert
Personen verletzt, Straßenbahnwagen zer-
trümmert und verbranut.

Erdbeben in Südamerika. In der Um-

gegend von Guayaquil wurden in einem Zeit-
raum von vier Sturnden 36 Erderschütterungen,
verbunden mit starkem unterirdischen Getöse,
wahrgenommen. Zu gleicher Zeit herrschte ein
heftiger Sturm. Bei Tagesanbruch war der
Himmel 10 Minuten lang hell erleuchtet, und

de begleitenden Donner durchzucktendie Luft.

ESGerichtsballe.
Angers (Frankreich). Das Zuchtpolizei-

gericht verurteilte die Hauptanstifter der kürzlich
gegen den Kriegsminister General Picquart ins
Werkgesetzten pöbelhaften Kundgebung, im ganzen
sechs Anhänger des Königtums, zu Gefängnis-

strafen von drei bis sechsMonaten. Unter den
Verurteilten befindet sich ein Graf Bruc, der

vier, und ein Herr de Morinisre, der drei
Monate Gefängnis erhielt.
Petersburg. Nach sechzehntägiger Ge-

richtsverhandlung vor dem PetersburgerMilitär-
bezirksgericht ist der Prozeß gegen den Militär-
schreiberverband abgeschlossen worden. Von
29 Angeklagten wurden 22 zu sechs- bis zehn-
jähriger Zwangsarbeit verurteilt, sieben wurden
freigesprochen.

Die englische Taucherschule.
O Jedes Schiff der britischen Marine führt

eine Taucher-Sektion mit sich, die aus sorgsäm
ausgehildeten Tauchern besteht. DieseTaucher-
abteilungen werden nur aus Freiwilligen ge-
bildet, die vor ihrer Aufnahme einer genauen
ärztlichen Untersuchung fich unterwerfen müssen;
denn nur eine sehr kräftige Gesundheit hält die
Anstrengungen und Gefahren aus, die dieser
Bexruf mit sich bringt. Die Taucher erhalten
daher auch höhere Löhne und genießen andre
Vorzüge. Ausgebildet werden diese Leute in
den Taucherschulen von Portsmouth, Devonport
und Chathan. In der Werft von Portsmouth,
die die größte ist, befindet stch ein großer Stahl-
kessel, in dem die Taucherschüler ihre ersten
Studien betreiben. Es ist ein gewaltiger

Wasserbehälter von 18 Fuß Höhe und etwa
18 Fuß Durchmesser, der in Manneshöhe eine
Anzahl von Fenster enthält, durch die der
Lehrer die Bewegungen der Anfänger verfolgen
kann. Oben führt eine Galerie um den Be-
hälter herum, von der aus der Taucher herab-
gelassen und an Seilen gehalten wird. Der
Schüler wird zunächst über die Art und Be-
deutung seiner Ausrüstung unterrichter und muß
sich in dem schweren Anzug auf festem Boden
bewegen lernen, um seine Instrumente,
Telephon, die Leiter und die Rettungsleine

das

richtig zu halten und zu gebrauchen. Das
Herabsteigen ins Wasser ist für den Unge-
wohnten ein sehr e Unternehmen je
tiefer er nämlich unter der Oberfläche ver-
schwindet, einem um so stärkeren Druck ist der
Körper ausgesetzt. Bei einer Tiefe von 20 Fuß
beträgt dieser Druck z. B. schon 822 Pfund auf
den Quadratzoll; bei größerer Tiefe wächst er
dementsprechend. Dieser Druck ruft zunächst bei
dem Anfänger erhöhten Pulsschlag und Atem-
beschwerden hervor und es bemächtigt fich seiner
eine große Nervosität, die sich erst allmählich
verliert. Läßt diese Nervosität beim Herab-

steigen nicht bald nach, so muß der Mann die
Schule verlassen er ist untauglich. Auf dem
Boden des Wasserbehälters hat der Schüler
nun die Anfangsübungen, die ihm der Lehrer
telephonisch zuruft, auszuführen. Ungefähr
sechs Wochen dauern die Anfangsübungen
dann kommt der Schüler in die offene See-
klasse, in der er seine Arbeiten weiter fort-
setzen muß. Hier kann der Lehrer die Bewe-
gungen des Schülers nicht beobachten hier
ist der Schüler auf sich ganz allein an-
gewiesen. Die größte Vorsicht wird ihm bei
seinem ersten Abstieg ins Meer eingeschärft
allzu große Wagehalsigkeit könnte ihm leicht den
Tod bringen. Ein langsames Heraufkommen
ist noch notwendiger wie ein langsames behut-
sames Hineinsteigen, und für besondere Not-
fälle sind Vorsichtsmaßregeln getroffen, um ein
schnelles Herauftauchen zu ermöglichen. Nach
den ersten Versuchen in geringer Tiefe wird der
Schüler allmählich in eine Tiefe von 120 Fuß
gebracht. Hat sich der Taucher daran gewöhnt,
auf dem Boden des Meeres zu gehen, so er-
hält er verschiedenartige Werkzeuge, um mit
ihnen zu arbeiten. Es ist für den Taucher sehr
schwer, mit den immer nach aufwärts strebenden
Instrumenten zu arbeiten und sie richtig anzu-
wenden. Jst seine Ausbildung vollendet, so
wird er auf einem Kriegsschiff angestellt. Die
Marinetaucher haben eine große Anzahl von
Arbeiten zu erfüllen. Ihre wichtigste Aufgabe
ist es, den unter Wasser befindlichen Teil des
Schiffes von Muscheln und Tang zu reinigen
denn diese Ansammlungen erschweren und be-
einträchtigen die Schnelligkeit des Schiffes,
ebenso müssen sie Schäden reparieren, immer
bereit sein, bei Zusammenstößen oder sonstigen
Unglücksfällen Hilfe zu leisten. Wenn Feuer
an Bord ausbricht, bilden die Taucher die
wichtigste Rettungsmannschaft, da ste mit ihren
Helmen, ohne zu ersticken, in den dichtesten Rauchgehen können Eine der wichtigsten Funktionen
der Marinetaucher ist, besonders bei Kriegszeiten,
das Legen von unterirdischen Minen am Ein-
gang von Häfen und Werften.

Gemeinnütziges
O Verstaubte und fleckige Marmor-

und Alabaftergegenstände werden wieder ihr
schönes Aussehen bekommen, wenn man sie mit
folgender Mischung bestreicht: 50 Gramm
Quark (weißer Käse) werden mit 3 Gramm
Borgr vermischt und nachdem alles gut durch-
gerührt ist, mit soviel warmem Wasser ver-
mengt, daß ein glatter Brei entsteht. Diesen
streicht man auf die schmutzigen Gegenstände
und läßt sie an der Sonne trocknen. Der An-

strich blättert sich nach dem Trocknen vollständig
ab und aller Schmutz mit ihm.
S Matte graue Stellen gaun Spiegel

putzt man mit verdünnter Salzsäure ab und
reibt ihn mit kiarem Wasser rein.

eecccee

tBuntes Allerlei.
O Allerkei Wissenstwertes. König Lud-

wig XIY. von Frankreich erhielt als Kind ein
Soldaten-Spielzeug aus Silber, das 20 000
Mark kostete. Ein Pferd wird durchschnittlich

20 Jahre alt, doch hat man schon einige Pferde
bis zu 25 Jahren gehalten. Die Deutschen
essett unter den europäischen Nationen am
meisten Bro. Ihnen folgen die Franzosen,
Russen, Dänen, Jtaliener. Die größte

Münzensamilung befindet sich in dem Alter-
tumskabtnett tn Wien. Die Sammlung umfaßt
26 6060 Stac,

SSS

a
z72.Mädchen 5lickte sehnsuchtsvoll und glückver-

heißend auf den hübschen Buchhalter der
KörnerschenFabrik; dieser jedoch schien nichts

davon zu ahnen, oder zu bemerken, und
kümmerte sich, seine zärtlich geliebte Schwester

ausgenommen, um kein weibliches Wesen.

Die Erinnerung an Wilma von Strachwitz
war noch tief in seinem Herzen eingegraben,
und ihrer gedachte er stets mit inniger Liebe,
obgleich ihr Name von den Geschwistern nie
ausgesprochen wurde. In der ersten Zeit nach
ihrer Abreise aus der Hauptstadt hatte Nora
öfter Briefe von ihrer Freundin erhalten.
Schweigend hatte sie dieselben ihrem Bruder
gereicht, obgleich seiner darin nur mit einem
kurzen Gruße gedacht war. Später kamen diese
Briefe immer seltener und hörten schließlich
ganz auf; nur der Oberst selbst schrieb noch
dann und wann einige Worte an Nora, ohne
aber seiner Tochter Erwähnung zu tun.

Eines Tages saß Nora, wie gewöhnlich
arbeitend an ihrem Schreibtisch, der in der
Hauptkanzlei des Direktors stand. Das junge
Mädchen war meistens allein in dem Zimmer,
da der alte Herr den größten Teil des Tages
in der Fabrik zubrachte, und seinen Schreibtisch
nur auf kurze Zeit benutzte. Angrenzend an
das Gemach war das große Konkor, in dem
Ler Warnfeld mit den übrigen Buchhaltern
arbeitete.
Die Fenster der Kanzlei gingen auf den

großen Fabrikhof, dessen eine Seite auch von
der rückwärtigen Front des Herrenhauses be-
grenzt war, während auf der andern Seite ein
großes Einfahrtstor auf die Hauptstraße führte.

Auf demselben herrschte immer ein reges Leben,
da von hier aus die Waren verladen wurden.

Nora schenkte dem gewöhnlich gar keine Auf-
merksamkeit. Heute jedoch hatte sie etwas
Kopfschmerz, und das viele Schreiben ermüdete
sie. Mechanisch wandte sie daher den Blick
öfter dem Fenster zu, während Direktor
Brenner, welcher heute länger als gewöhnlich
an seinem Schreibtisch saß, ganz in seine Arbeit
vertieft war.

Das Rollen eines Wagens ließ Nora aber-
mals aufblicken; sie sah eine halbgedeckte
Kutsche durch den Hof fahren und vor dem
Herrenhause halten. Da es jedoch sehr oft
vorkam, daß Reisende mit eigenen Wagen in
die Fabrik kamen, so beachtete sie es nicht
weiter. Um so größer war ihr Staunen, als
nach wenigen Minuten die Türe der Kanzlei
rasch geöffnet wurde und ein junger Kontorist
mit den Worten eintrat: „Herr Direktor,
ich melde, daß Herr Körner eben angekommen ist.“
Uberrascht erhob sich Brenner „Was reden

Sie da, wer ist angekommen Ich habe Sie
wohl nicht recht verstanden 2“
„Ich sagte, daß Herr Körner eben in den

Fabrikhof eingefahren ist.“
/Herr Körner, das kann nicht sein, das be-

ruht jedenfalls auf einem Jrrkum wie käme der
so unerwartet herüber entgegnete der alte
Herr, nahm aber trotzdem seinen Hut von dem
Nagel und folgte dem jungen Manne, der bei
seiner Behauptung blieb, kopfschüttelnd aus dem
Zimmer.

lich vor, daß der Besitzer von Friedrichstal so
ganz unangemeldet hier anlangen könnte. Wenn
es aber doch der Falle wäre, und Herr Körner
wirklich selbst da ist, wie wird er mit ihr zu-
frieden sein?2 Wie wird er, der doch ihr eigent-
licher Herr ist, ihre Leistungen beurteilen und ihr
entgegentreten Bis jetzt hatte ste nur mit dem
Direktor zu tun gehabk, und der alte Herr war
stets artig und freundlich gegen ste gewesen;
wird Herr Körner ihm in dieser Beziehung
ähnlich sein Er ist jung, und wie sie gehört
hatte, unvermählt, wie wenn erso vielen reichen
jungen Männern gleichgeartet ist und sich ihr
vielleicht in einer Weise nahen wird, die sie
verletzen, sie demütigen würde2 Helle Röte be-
decte bei diesen Gedanken ihre Wangen, im
nächsten Moment aber hatte sie sich wieder
vollkommen beruhigt und lächelte zu ihren gans
unbegründeten Befürchtunger. War sie nicht
selbst gereift genug und stand überdies ihr
Bruder ihr nicht zur Seite Was hatte sie da
zu fürchten Sie stand auf und nahm sich
vor, Leo aufzusuchen und ihn zu fragen, ob die
Ankunft Körners sich bewahrheitet hätte. Als
ste aber die Tür öffnete und im Nebenzimmer
nach ihrem Bruder fragte, hörte sie, daß derselbe
in die Fabrik berufen sei, und daß man jeden
Moment erwarte. Herr Körner werde mit dem
Direktor in die Kontors eintreten.
Auf diese Mitteilung hin kehrte Nora an

ihren Schreibtisch zurück.
Also doch gekommen,“ murmelte sie vor
sich hin, „da heißt es nachsehen, ob alles in

Sinnend blickte Nora den beiden Davon-
eilenden nach. Auch ihr kam es un wahrschein-

denn ihre Arbeiten waren stets pünktlich und
gewissenhaft ausgeführt, dennoch ging sie alles
noch einmal durch, und erst als sie sich über-
zeugt hatte, daß wirklich alles fehlerlos war,
begann ste eine neue Arbeit. Bald hatte sie
sich in diese so vertieft, daß sie gar nicht merkte,
wie Stunde um Stunde verging, und erst, als
die große Fabrikuhr halb zwölf schlug, fuhr sie
erstaunt auf.

„Gottlob, bald zwölf, nun wird wohl nie-
mand mehr kommen.“

Doch gleichsam, um ihre halblaut geflüsterten
Worte Lügen zu strafen, hörte sie jetztim Neben-
zimmer laute Stimmen und im nächsten Augen-
blick öffnete sich die Tür-

„So, hier wären wir glücklich bis zu
meiner Kanzlei gelangt, Herr Körner,“ sagte der
Direktor eintretens, „und es bleibt mir nur
noch übrig, Ihnen unsern füngsten und fleißig-
sten Kontoristen vorzustellen: Fräulein Warn-
feld unser Herr Chef.“

Nora, die mit dei Rücken der Tür zuge-
wandt, am Schreibtisch saß, erhob sich bei diesen
vorstellenden Worten. Doch kaum hatte sie
„einen Blick auf den Eintretenden geworfen,
als plötzlich tiefe Blässe ihre Wangen deckte,
ihre schönen Augen sich erschreckt weit öffneten
und ein leises Beben durch ihren ganzen
Körper ging. Mechanisch faßte ihre Hand die
Kante des Tisches; ihre Lippen aber blieben,

wie von einer unsichtbaren Macht gebannt, fest
geschlossen-

Ordnung ist.“
Das hatte sie wohl allerdings nicht nötig,

WG 17 (Fortsetzung folgt.)



Fruhjahrs- und Sommer-Neuheiten
Spitzen, Einsätze

in allen Farben

Stoffe,
Spachtel, Tüll, BatistBesätzen, Soutache-Stickerei

sind in großer Auswahl eingetroffen.
Schneiderinnen zur Ansicht sehr empfohlen.

EnePsheft Sensen
Sn Jerereee, Uthausen. Sicheln

Dengelhämmer
Dengelambosse
unter voller Garantie

Wetzsteine
Wetzfässer

empfiehlt

Heinrich Vick
Kemberg, Markt 6.

Zildhübsch
macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges jugendfrisches Aussehen, weiße
sammetweiche Haut und blendend

schönenTeint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

v. Bergmann &K Co. Radebeula Stück 50 Pfg.
eib Apotheker Elbe

FeinstesSpeiseöl
Citrovinessig

Apotheke, Kemberg.

Zzigarren, Zigarétten,
Tahak

Ernst Weber.

verschiedener Art, gedengelt unter
Garantie.

Sicheln, Sensenbäume,
Sensenambosse,

Sensendrähte, Sensenschoner, Sensenringe,
Sensenhämmer, Wetzsteine, Streichschalen,

Schleiffteine empfiehtt viltgft
Mrrtgarich ey

Corong- Phänomen- nud
Triunpf- Fahrräder

bestens bewährte Marken und ihrer vor-
züglichenHaltbarkeit wegen zu Hunderten
hier und in Benutzung.

Auch empfehle:

Lang-, Rund- und Ring-
schiffchen-Nähmaschinen

mit Kugellager versehen, daher
sehr letcht gehend.

Obige Marken, sowie sämtliche Ersatz-
teile hält stets auf Lager und empfiehlt

zu billigen Preisen

Mäntel 2.75, Sohläucste v. 2,50 M1. an

Alhb, Sasse, Kemberg,
Sculosserei, Fahrrad-u. Nähmaschinen-
Handlung, Reparatur-Werkstatt.

Ferner empfehle Spezial-Fahr-
räder mit 1 Jahr Garantie.

Herrenräder von 70 M., Damen-
räder von 83 M. an.

Talnerit
Ich erlaube mir mitzutetlen, daß

ich auf Wunsch einen

Ertra-Kursus für Erwachsene
eröffnen werde. Anmeldungen bitte
gefl. bei Herrn Müller, Wein-
traube, abzugeben.

Tanzlehrer.
Sie perkaufen

Ihr Haus, Grundstück, Gut,
Restaurant, Fabrik, Geschäft
und fnden schnell und

verschwiegen
Teilhaber od. Hypotheken

wenn Sie sich an mein seit
E 5 Jahbren bestehendes reelles
Geschäft wenden

da ich

an allen Orten günstige Ver-
Pindungen habe und

S f. prompte Ausführunsg jed.
Auftrages garantiäere.
Verlangen Sie sofort Besuch
zwecks Kücksprache, Be-
Sichtigung und auf Wunsch
photographische Aufnahme
Ikres Objekts, da vollständig
Kostenlos. Terlange Keine
Provision, sondern nur ge-
inge Vergütung.

Europas Kapital-Mark
GDentrale Cöln 76

Machabäerstrasse 35.

Amcdrich.

Wir richten jeclen Somra-
abemd Sendungen zu rei-
nigender und färbender Ar-
tikel an die rühmlichst bekannte

Dir. Kunstfürberei Königsee
und chemische Wäscherei

und bitten um rechtzeitige Aufträge
Hochmoderne Farben.

Paul Mengewein, Hutgeschaft,
Kemberg, Leipzigerstraße.

E. Hofmann, Damenschneiderin,
Bad Schmiedeberg.

Pflaumenmus,
Saus frischenPflaumen gekocht,

Ia. Sauerkohl
empfiehlt O. Gl. eilI.

Es Futterkalk 66
arke A munaddl EBE

in bester Qualttät, Originalpackungen
und ausgewogen zu äußersten Preisen,
empfiehlkt Wilhelm Becker-

nKeinAgent! oarourgSeh
Kalb

hat zu verkaufen empfiehltSip immnber-
Citronen-

tk. Aptfelwein,
sk. Moselwein zur Bowle

empfiehlt August Huhn.

Pflaumen
A Pfd. 16-30 Pf.

Pflaumenmus,

Sauerkoh àa Pfd. 12 Pf.
Schnitt- u. Brechbohnen

Kingäpfel Aprikosen
empfiehlt J. G. GIaubig.

Gebraunter slachb. Kaffee
feinschmeckend, das Pfund 80 Pf.
empfiehlt Paul Schwarze,

Inh.: Joh. Kaufhold.

Kochöken, Kochmaschinen,
Kachelöfen, Wasserpfannen,
Otfenrohre- u. Kniee, Ofenroste,

Guss- und Schmiedeplatten,
Ringplatten, Feuertüren,
Ventilationsklappen, Essen-
schieber, Eisenbleche

eipfiehlt billtgst W. Dahms.

Gine Grummetwiese,

288 SSSESSS S888 einer alten, hoch angesehenen Ver-
sicherungs-ee mit be-

Inkasso ist neu zu be-
setzen. Offerten unter C. 1217 an

Halle g. S. er-
eten.

Limonade

Großes Lager in Wasch- und e eee
Wäscherollen in nur bewährten Fabrikaten.

Reparaturen aller Syfteme.

eleigteleiardeit
werden noch für sofort gesucht.
kotta'er Dampfziegelet und Tonwerke,
Grunhe Gertruncls.

Radf.-V. Kemherg v. 1895.
MittwochVersammluug

bet I. Aauumaauaza-

Krone.
Sonntag, den 13. Juni

Tanuzmusik,
wozu e einladet

Max Schneider.

Preuß. Krone.
Jeden Donnerstag
Bier- und Skatabencd,

Verkauf aueh auf Teilzahlung.

Preislisten gratis und franko.

Versandfranko jeder Bahnstation.
Z SS eTT

Studtieren Sie die nachstehenden Werke, Sie werden sehen, daß wir Recht haben!

Vogel, Dr. August, Rektor a. D. Aus- Sanders, Prof. Dr. Daniel, Wörterbuch
führliches grammatisch-orthographisches Nach- der Hauptschwierigkeiten in der deutschen
schlagebuch der deutschen Sprache mit Einschluß Sprache. Große Ausgabe. 31. vollständig neu
der gebräuchlicheren Fremdwörter, Angabe der bearbeitete Anflage. 462 S. Elegant gebunden
Silbenkrennungen und Interpunktionsregeln. 5 Mk.
Nach der neuesten Orthographte bearbeitet. Mit
einem Verzeichnts geschichtlicher und geographischer
Eigennamen. 61. bis 70. Tausend. 508 S.
Elegant gebunden 2.80 Mk.

DiesesWerk bietet nicht nur die neueste Recht-
schreibung fast aller deutschen Wörter unter An-
gabe aller in den einzelnen Staaten zulässigen
Abweichungen, sondern es berücksichtigt auch viele
Tausende von Fremdwörtern und Eigennamen
nebst deren Aussprache. Ein vollkommeneres
Hilfsmittel betschriftlichenArbeiten irgendwelcher
Art gibtk es utcht!

Zahlreicher als man im allgemeinen annimmt,
sind im Deutschendie Fälle, in denen der Sprach-
gebrauch noch nicht ganz festgestellt ist und das
Schwanken bei Gebildeten und selbst bei Schrift-
stellern eine gewisse Unsicherheit erzeugt. In
solchen und vielen anderen Fällen, wo sich selbst
für den gebildeten Deutschen Schwierigkeiten
irgendwelcher Art im Gebrauch seiner Mutter-
sprache herausstellen, wo also jeder das en
nach einem tüchttgen, sicheren Ratgeber fühlt, soll
das vorliegende Werk schnell und richtig Auskunft
erteilen.

Jansen, Dr. Hubert, Rechtschreibung der naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.
Herausbegeben vom Verein deutscher Ingenteure. 156 S. Geheftet 1,25 Mk., gebunden 1,75 Mk.

Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt)
n e

ca. Eenst Rätz, Mittelstr.8.Morg. groß, ist zu ek wozu freundlichst einladet

im Alter von 82 Jahren.

Kemberg, den 7. Juni

Max Schneider.

Gestern nachmittag entschlief sanft nach Iängerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Grossvyater, der Ausgzügler

Iaari æaase
Dies zeigen tietbetrübt an

4909

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 38 Uhr statt.
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